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konventionellen Federzeichen zur Rechten und zur
Linken.

In Fig. 3 ist an der rechten Seite auch noch die
 Ecke des kleineren Baues (B ), den Holmes „Iglesia“
nennt, zu sehen. Seine Westfront sehen wir nach einer
Malerschen Photographie in Fig. 4. Maler nennt dieses
kleine Bauwerk „Tempel des Schneckenmannes und des
Schildkrötenmannes am Friese“. Im Panorama (Fig. 2)
sieht man denselben von der Südseite. Der untere Teil

der Mauern ist im Gegensatz zu denen des Haupt
gebäudes ganz ohne Skulpturen. Das Bauwerk ist
4 1 /* m breit, 8 m lang und fast ebenso hoch wie das
Hauptgebäude, mit Ausnahme der in Fig. 4 abgebildeten
Westfront, die 2,5 bis 3 m die übrigen Wände überragt.
Die oberen Teile der Wände springen über die unteren
allmählich etwas hervor und rufen so einen schwer

fälligen Eindruck hervor. Den gröfseren Nebenbau ( C )
sieht man im Panorama von der Hinterseite (Süden).
Mit Ausnahme von zwei Simsen sind drei Wände des
Bauwerks ganz eben; die Hauptfront schliefst sich in
Bezug auf die Skulpturen ganz den vorhin beschriebenen
kleineren Bauten an. Das Bauwerk enthält zwei Räume,
die keilförmige Bogenwölbung zeigen, deren Konstruk-

Fig. 5. Konstruktion der keilförmigen Bogenwölbung
nach Holmes.

tion aus Fig. 5 ersichtlich ist. Sie weicht von der ge
wöhnlich vorkommenden Gewölbeart dadurch ab, dafs
statt eines horizontal anliegenden zwei gegeneinander
gelehnte Steine als Schlufssteine verwendet sind.

Einige hundert Schritt rechts von der soeben be
schriebenen Gebäudegruppe (A B C ) liegt (rechts im
Panorama) ein niedriges, rechteckiges „Akab-tzib“
genanntes Gebäude (D), das im Verhältnis zu den eben
besprochenen nur ein geringes architektonisches Inter
esse bietet. Es ist direkt auf dem gewachsenen Boden
errichtet und steht am Rande einer grofsen, unregel-
mäfsigen Bodensenkung von 9 bis 12 m Tiefe und 90
bis 120 m Durchmesser. Das Gebäude ist etwa 50 m
lang, 1472 m breit und Ö}/2 m hoch, hat dicke, innen
und aufsen aus gut behauenen Steinen gefügte Wände,
entbehrt aber aufser den gebräuchlichen mittleren und
oberen Gesimsen jeder weiteren Verzierung. Der mittlere
Teil tritt ein wenig gegen die beiden Flügel zurück.
Es soll 18 Zimmer enthalten, eine gröfsere Zahl, als sie
irgend ein anderes Gebäude in Chichen-Itza aufweist.
Alle Räume sind in der gewöhnlichen Weise gewölbt.
Das Dach ist gut erhalten und trägt eine üppige Vege
tation von Waldbäumen. Besonderes Interesse hat ein
Thürquerpfosten in dem Gebäude, auf dem ein Mann in
sitzender Stellung in Flachrelief, mit Inschriften zu

beiden Seiten, dargestellt ist. Da zu dieser Stelle nur
wenig Tageslicht dringt, so nannten die umwohnenden
Mayas die Inschrift „Akab-tzib“, d. h. die Inschrift im
Dunkeln, eine Name, der dann auf das ganze Gebäude
übertragen wurde.

Ungefähr 60 m westlich von Akab-tzib liegen die
Überi'este von zwei kleinen Bauwerken. Das östliche,
fast dem Erdboden gleich gemacht, zeigt behauene

Fig. 6. Durchschnitt des runden Turmes oder Oaracoi.

Steine und Reste runder Säulen; das westliche ist ein
kleiner, pyramidenförmiger Mound von 6 m Höhe.

Links davon,' und genau nördlich der Iglesia ( B ),
liegt das eigenartigste und aufsergewöhnlichste Bauwerk
Yucatans. Es ist der „Caracol“ ( E), ein runder
Turm mit einer Wendeltreppe im Innern, dessen Anlage

 im allgemeinen aus der Abbildung im Panorama (Fig. 2)
ersichtlich ist, während über seine Konstruktion uns
Fig. 6 Aufschlufs giebt. Ein spiralförmig angeordneter
Weg steigt wendeltreppenartig in dem säulenartigen
centralen Kern des Gebäudes empor. Dasselbe ist
übrigens eines der wenigen in Chichen-Itza, das ziemlich
genau nach den Haupthimmelsrichtungen orientiert ist.
Die äufseren Thorwege des Turmes liegen den vier
Seiten der rechteckigen Terrassen gegenüber. Das ganze
Bauwerk besteht aus einer grofsen Grundterrasse, einer
kleineren Oberterrasse und einem turmartigen Oberbau.
Die untere Terrasse ist von Norden nach Süden 67 m,
von Westen nach Osten 46 m breit und 6 m hoch.

Eine 13 3 /4 m breite Treppe führt zur ersten Plattform
empor. Die Leiber kolossaler,’] aus Stein gehauener
Schlangen, deren Köpfe unten am Boden liegen, dienen
zu beiden Seiten der Treppe — wie übrigens bei den
meisten Treppen in Chichen - Itza — als Balustraden.

Die zweite Terrasse ist etwa 18 bis 24 m grofs und
über 3 l/2 m hoch; eine etwas schmalere Treppe führt
zu ihr empor. Die Turmruine steht genau in der
Mitte der oberen Terrasse, hat etwa 12 m Durchmesser
und fast dieselbe Höhe. Sie besteht aus zwei runden,
konzentrisch angeordneten Wänden von 3 / 4 m Stärke
und einem massiven Kern, der an der Basis 2,13 m,
beim Beginn der Wölbung 2,44 m dick ist. Die Wöl
bung beginnt bei etwas über 3 m Höhe. Von den
beiden dadurch gebildeten ringförmigen Gängen hat
der äufsere bei einem Umfang von 30,5 m 1,5 m Breite.
Die Wölbungen sind eng, scharf zugespitzt und wie
aus dem Durchschnitt (Fig. 6) zu ersehen, nicht sym
metrisch im Profil. Der Eingang zu dem spiralförmigen
Wege im Kern des Turmes ist nur 0,56 m breit, 0,64
bis 0,90 m hoch und liegt 3 m über dem Fufsboden.
Das ganze Bauwerk des Caracols ist ohne jede Ver
zierung. Manche Forscher wollen die Errichtung dieses
Turmes fremdem Einflüsse zuschreiben. Möglicher
weise ist dieselbe für den von einer Kolonie von Azteken

eingeführten Quetzalcoatl-Kult erfolgt, doch scheint
anderseits aus Gründen der Baukonstruktion, die eine
rein yucatekische ist, diese Annahme doch sehr unwahr
scheinlich.

Ungefähr 122 m nordwestlich vom Caracol steht das


